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Der gute Pilz 

traue niemals einem Pilz
auch wenn er ist aus Filz
sanft schaukelt in lauen Lüften 
lockt mit vermeintlichen Düften 

wenn bunte Pünktchen ihn zieren 
kann man alles verlieren
sobald man ihn berührt
seine Haut auf der Zunge spürt
zerspringt man in tausend Stücke 
hinterlässt eine grosse Lücke 

derweil der Pilz schnurrt wie ein Kater
zu Gedichten der Stabat Mater
übrig bleibt die Erinnerung an rosa Zeiten
die zum Träumen vom guten Pilz verleiten

doch der Himmel weint 
nichts ist wie es scheint

Marlis Spielmann
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Das Stören befragen

Marion: was bedeutet Stören für Euch?

Marlis
Die Kunstwissenschaft kreierte den Begriff „culture jamming“, um Künstler*innen-Strategien zu beschreiben, die 
sich mit Störungen beschäftigen. Eine Störung nehme ich als Unterbruch der üblichen Sehgewohnheiten wahr.

Janine
Ich werde täglich gestört oder verursache Störungen. Weniges kommt so wie geplant, mit Irritationen muss ich mich 
immer wieder aufs Neue auseinandersetzen. Mit Unterbrechungen und dem Stolpern über die Harmonie finde ich zu 
meiner Arbeit. Aktiv oder passiv stören heisst dann für mich, das Denken zu überprüfen und ungewohnt zu handeln.

Gabriela
Stören im Sinne von Grenzen überschreiten - gewaltlos - ist für Kunst wesentlich.
Kunst soll nicht nur meine eigene Lebenswelt beschreiben, sie soll etwas Unerwartetes zeigen, irritieren. In der 
Kunst besteht die Freiheit, aus ästhetischen oder ethischen Gründen gesetzte Grenzen immer wieder zu sprengen. 
Das zeigt sich schon mit der Verwendung und Bearbeitung des Materials, es kann aus seinem gewohnten Gebrauch 
genommen und im Kunstkontext zu ganz anderen Möglichkeiten führen. Für mich heisst stören, die Möglichkeiten 
immer wieder neu auszuloten und auszuprobieren.

Rosmarie
Ja, Kunst kann mich irritieren, meine Vorstellung von einem Werk infrage stellen und mehr Fragen als Antworten 
aufwerfen. Der Störfaktor in der Kunst verlässt Altbekanntes und eröffnet neue Perspektiven. Das Thema Stören in 
der künstlerischen Auseinandersetzung ist ein Versuch, Beispiele der Erneuerung und Verwandlung aufzuzeigen.

Barbara
In der Kunst haben wir immer wieder Störungen, die subtil angewendet werden und sich den Betrachtenden 
differenzierter zeigen als im täglichen Leben, wenn das Gängige, Übliche und Alltägliche unterbrochen wird.

Anita
Unter Störung verstehe ich auch wie ihr, eine kreative Veränderung des ursprünglichen Bildes zu wagen.

Corina
Für mich muss auch mit einer Störung, einer Dissonanz das Traditionelle, Gewohnte unterbrochen werden, damit 
neue «Räume» aufgestossen werden können. Das Alltägliche, die Struktur und die Regeln sollen hinterfragt werden 
und dazu ist eine Irritation des gewohnten Sehens notwendig, um auf festgefahrene Normen hinzuweisen.

Marion: Störung - wie unterscheidet sie sich von der Provokation?

Anita
Störung ist eine positive Irritation, während Provokation ins Destruktive driftet.

Janine
Die Störung verlangsamt meinen Schritt, die Provokation stoppt ihn. Beides lässt zu, die Richtung zu ändern, ich 
kann das nicht werten.

Corina
Eine Störung ist eher eine Irritation, auch ein Kippen der Balance oder ein «aus der Harmonie» ausscheren. Eine 
Provokation ist für mich viel aggressiver, zerstörerischer und weckt im schlimmsten Fall eine Abwehrhaltung und ein 
Beharren auf der Gegenposition.

Marlis 
Schwierig zu beantworten! An den Art-Basel-Statements wurde ein riesiger mit Luft gefüllter Nike Sportschuh aus 
Nylonstoff gezeigt. Vermutlich war er als Kritik am Label-orientierten Konsument*innen gedacht. Ich fand das Werk 
eher platt und konnte mich nicht entscheiden, ob ich mich dadurch eher gestört oder provoziert fühlte. Ich denke, 
dass die beiden Begriffe fliessend ineinander übergehen. 30



Rosmarie
Störung öffnet in der Differenz zum Bekannten neue Möglichkeiten, damit Verwandlung entstehen kann. Die Pro-
vokation hingegen verschliesst sich der Freiheit des Spiels mit der Störung, bleibt gefangen im Dualen, im Ja oder 
Nein, und stemmt sich gegen die Öffnung für das Neue.

Barbara 
Störungen in der Kunst sind auf den ersten Blick nicht immer gleich sichtbar, Provokationen hingegen schon.

Gabriela
Störung geschieht, fällt zu, sie ist unaggressiv und in gewissem Sinn absichtslos, sie will etwas, durchaus, aber 
nicht primär in einem konfrontativen Sinn, eher subversiv - sie kann zu einer Provokation führen, ist aber nicht als 
solche gedacht.

Marion: Wenn wir mit Irritationen, Verfremdungen, Verschiebungen experimentieren, was ja schon ein Unterschied 
wäre, entstünde dann etwas Neue?

Rosmarie
Kunst kann das Neue oder Andere erschaffen. Ich kann zum Beispiel etwas verwerfen, mich neu entscheiden, auf 
eine Spur geleitet werden, die sich mir vorher nicht zeigte.

Anita
Ja, ich denke auch, dass das so sein kann. Es gibt immer wieder die Möglichkeit etwas zu verändern, sei es mit der 
Form, der Farbe, in 3D oder in Mischformen und ebenso inhaltlich.

Marlis
Es ist durchaus möglich, neue Richtungen einzuschlagen. Manchmal misslingt mir etwas, das sich später als 
Glücksfall erweisen kann. So können ausversehen «Fehlbildern», die mich weiterbringen.

Barbara
Kreation bringt Neues hervor, das sich am Alten orientiert und sich gleichzeitig davon unterscheidet.

Corina
Wenn man etwas in einem anderen Kontext sieht, löst das einen Denkprozess aus und stellt Normatives infrage. 
Sofern sich die Betrachter*innen auf eine Arbeit einlassen und idealerweise ihr Denken reflektieren, kann sie das zu 
neuen Einsichten führen.

Janine
Bekanntes kann sich immer ein neues Kleid überziehen. Dann ist das neue Kleid eine Störung und lässt mich im 
besten Fall den Wandel begreifen. Also ist es möglich, Neues zu zeigen.

Gabriela
Kunst ist neugierig, sie sucht das Andere, insofern bleibt sie nicht beim Alten. Aber Neues, das sozusagen noch nie 
da war, kann es meiner Meinung nach nicht geben. Die Kunst verändert, zum Beispiel durch Atmosphärisches, 
Magisches, Sinnlich-Emotionales, das Bekannte, insofern ist sie eine Möglichkeit für Transformation, Verschiebung 
oder Umdeutung und das macht schon einen Unterschied.

Marion: Wir haben Rosa und Blau gestört. Was war das für eine Erfahrung?

Marlis
Ich stelle fest, dass die beiden Farben polarisieren. Rosa und Blau werden kaum in einem Atemzug zu den Lieblings-
farben einer einzigen Person gezählt. Mir persönlich liegt Rosa näher. Ich mag diese Farbe nicht den gängigen 
Erwartungen entsprechend gebrauchen, ich möchte sie eher mit giftig, hinterhältig oder zerstörerisch in Verbindung 
zu bringen.

Barbara
Mir macht es Spass Rosa und Blau mit den Komplementärfarben Hellgrün und Gelb zu stören und so neue 



Kompositionen zu finden.

Rosmarie
Meine persönlichen Erfahrungen mit traditionellen Codes führten mich in abstrakte, architektonische Landschaften. 
Spiegelungen, die neue Spiegelungen hervorbringen. Versuche, in denen sich Farbe und Form überschneiden, 
ergaben für mich ganz neue Aussagen.

Gabriela
Für mich war es eine spielerische, lustvolle und sehr persönliche Erfahrung mit kulturellen Klischees anders umgehen 
zu können, sie aufzulösen. Rosa habe ich sehr körperlich erfahren, ja, Rosa ist eine Körperfarbe, eine von vielen. 

Corina
Der einen Farbe etwas entgegenzusetzen, sie in einen Kontrast zu setzen oder sogar einer Komplementärfarbe 
gegenüberzustellen, ergibt eine Vertiefung und Intensivierung der Farbe. Sie wirkt viel lebendiger und bewegter. 
Erst durch die Störung wird die Farbe so richtig wahrnehmbar. So entsteht eine Spannung und das Interesse 
kann geweckt werden.

Anita
Für mich war es einfach spannend zu experimentieren, zu spielen mit Grösse, Ausschnitten und Unschärfe.

Marion: Weiblichkeit, Schönheit oder Vorstellungen von Leere und Fülle. Was bedeutet Euch das? 

Gabriela
In der Leere kann ich ohne Anstrengung etwas finden, es fällt mir zu, weil ich nichts suche. Weglassen, das ist Leere 
für mich. Die Fülle ist reich an Dingen, die mein Herz berühren, meine Fantasie stärken. Leerwerden ist auch ein 
Loslassen von Vorstellungen, eben von Weiblichkeit, Schönheit und anderen Prägungen. So kann Leere ein Offenes 
werden, das ich selbst füllen kann mit meinen eigenen Bildern.

Janine
Leere - Fülle sind zwei Zustände, die ich ausserordentlich spannend finde. Beide lassen eine widersprüchliche 
Deutung zu. Sie können entlastend oder belastend, beengend oder befreiend, verstörend oder beruhigend sein. Ich 
empfinde Angst, Unsicherheit, Panik oder aber Geborgenheit, Schutz, Wärme. Die beiden Zustände fallen mir dann 
wirklich auf, wenn sie gestört werden durch ein Zuviel oder ein Zuwenig.

Anita
Ich stimme zu, Leere und Fülle können Angst machen, können aber auch inspirierend sein in einer Vielfalt, die 
bereichert.

Marlis 
Meine Gedanken drehen sich oft um die Bedeutung von Weiblichkeit und Schönheit. Die Frage nach dem eigenen 
Befinden als Frau und auch Mutmassungen wie und was andere Frauen fühlen, ist derzeit Gegenstand meiner 
künstlerischen Arbeit. 

Rosmarie
Schönheit – Verletzlichkeit - Gewalt, das sind Themen unserer Zeit. Leere und Fülle bedingen einander und gehören 
zusammen. Für mich ist der Taoistische Weg ein Prozess der Entwicklung, er schliesst Wandlung mit ein genauso wie 
auch der künstlerische Prozess in der STÖREN- Strategie eine neue Sicht eröffnen kann. So verhält es sich auch mit 
Leere und Fülle. Ohne Leere ist Fülle nicht definierbar. Beides wird so gleichermassen klischeesiert.

Corina
Weiblichkeit und Schönheit sind sehr subjektive aber auch - wie schon gesagt - klischeesierte Begriffe. Erst mit 
dem Zeigen des Dualen, der gleichermassen klischeesierten Männlichkeit, wird klarer, dass beides konstruiert ist. 

Barbara
Für mich sind das individuelle Sichtweisen, die ich nicht verallgemeinern kann.
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Marion: Ist Kunst notwendig widerständig?

Janine
Im besten Fall ja. Dann sind wir wieder bei der Störung und deren Wirkung. 

Corina
Schönheit und Harmonie genügen nicht, um eine Auseinandersetzung und eine Reflektion auszulösen, daher ist 
Kunst für mich notwendig widerständig. Für mich sollte Kunst forschen, konfrontieren, spiegeln und verändern.

Rosmarie
Das Widerständige in der Kunst entsteht in der Reibung, einer Unruhe, die für Dynamik und Veränderung einsteht, 
denn Kunst zieht an und stösst ab und muss Fragen aufwerfen.

Barbara
In der heutigen Zeit scheint der Widerstand notwendig, um sich in der Kunst/Welt zu behaupten. Für meine 
künstlerische Tätigkeit finde ich keinen Zugang dazu.

Marlis 
Das Gehirn wird ständig mit Irritationen versorgt. Die Kunst „setzt eins drauf“. Ja, sie soll zum Nachdenken anregen, 
soll die Betrachtenden ver-stören. Seit meinem Aufenthalt in China frage ich mich, welche Verantwortung ich als 
Künstlerin gegenüber den Rezipient*innen wahrnehmen soll und muss. Meine „Grenzüberschreitungen“ werden 
immer subtiler und die Brüche feiner.

Gabriela
Kunst schafft immer eine Distanz zur Realität, denn sie ist fiktiv, und nicht die Wirklichkeit selbst - so kann sie die 
Gesellschaft gewissermassen überlisten, sie widersteht den Regeln, in dem sie als Fiktion eben nicht die Wirklichkeit 
ist und ermöglicht damit die Befragung, Irritation und eben Störung der Wirklichkeit - sie wird quasi zu einem 
Proberaum für Veränderungen, denn sie zeigt auf, wie Veränderung geschehen und erlebt werden können. Da Kunst 
einen gesellschaftlichen Einfluss hat, kann sie auch auf ihre spezifische Weise zu Aufklärung und Humanität 
beitragen und zeigen, dass das Widerständige - eigentlich das Politische - überhaupt das Fundamentale ist. Stören 
führt also aus der Ruhe heraus zur Unruhe, ich meine zur produktiven Unruhe.

Marion: Ist Stille auch eine Störung? Langsamkeit?

Anita
Ja, beides kann stören, in unserer lärmigen, schnellen Welt sind wir nicht mehr daran gewöhnt Stille und Langsamkeit 
auszuhalten.

Corina
Stille wie auch Langsamkeit ist in unserer schnelllebigen Zeit eine Störung des gewohnten Ablaufs und für viele 
kaum auszuhalten. Dieses Innehalten, sich vielleicht sogar langweilen eröffnet erst ein Nachdenken über sich selbst 
und ein bewusstes Wahrnehmen seiner eigenen Emotionen. Diese «Störung» gehört unbedingt zur eigenen Entwick-
lung dazu und ermöglicht immer wieder, an einzelnen Kreuzungen des Lebensweges die Richtung zu ändern oder 
beizubehalten.

Rosmarie
Stille Wasser gründen tief und Mühlen mahlen langsam. Das gilt auch für die Kunst. Von der lauten, umtriebigen Welt 
kommend in die Stille eines Museums einzutauchen, ist Herausforderung und Erholung. Menschen suchen bewusst 
nach Orten der Stille, um sich der Hektik des Stadtlebens zu entziehen und finden Ruhe. Die peinliche Stille kennen 
wir alle. Es gibt Situationen, wo Stille schwerlich auszuhalten ist und uns in Unruhe versetzt. Diese Situation
auszuhalten, ist eine Herausforderung.

Gabriela
In unserem Getriebe ist Stille eine Störung, sicherlich. Langsamkeit, das ist für mich schon ein Aus-der-Zeit-treten, 
Entschleunigung, ja, aber eher eine Ent-Störung - die wiederum sehr störend wirken kann.



Marlis
Stille und Langsamkeit sind für mich fast unerträglich. Sobald ich mir meiner Passivität bewusst werde, folgt eine 
Art des Erwachens. Erwachen tue ich in Umbruchsituationen, die ich in der Regel nicht vorausgesehen habe. Es kann 
politischer, ökonomischer oder auch ökologischer Natur sein – oder auch ganz privat.

Janine
Für mich ist Stille immer von Grundgeräuschen begleitet, Vogelgezwitscher, leise Musik, Stimmengewirr, Strassenlärm, 
Tierlaute in der Nacht. Die Stille wie auch die Langsamkeit fällt erst dann auf, wenn die Erwartungen gestört werden. 
„Sei Still“, „geh langsamer“, „nicht so laut“, geh schneller“, „psst“. 

Barbara
Alles, was unsere Gesellschaft vorgibt, kann Stille oder Langsamkeit als Störung betrachten. Ich brauche beides zum 
Überleben.

Marion: Wohin bringt Euch persönlich das Stören in Eurer künstlerischen Arbeit?

Rosmarie
In meiner künstlerischen Arbeit habe ich die Freiheit Entscheidungen zu treffen, ich kann etwas verwerfen und einen 
anderen Weg einschlagen. Ich kann verändern und wieder neu anfangen. Aus der Strategie des Störens schöpfe ich 
die Erkenntnis, dass dieser Prozess Wandlung einschliesst. Die künstlerische Arbeit des Störens lässt Fragen zurück 
und gibt selten Antworten. Ich werde diese Erkenntnis aushalten.

Corina
Für mich sollte Kunst einen Diskurs auslösen, verschiedene Positionen ausloten, Grenzen sprengen. Durch 
Störungsmuster, Fehler und Brüche kann ich über das Kunstschaffen Routinen und alltägliche Normen wie auch 
gesellschaftliche Zwänge bewusst machen und hinterfragen. Denkansätze prüfen. Der Prozess der Entwicklung und 
der Transformation bleibt so «im Fluss».

Anita
Mich inspiriert es zu experimentieren, Neues auszuprobieren, mit einem anderen Blick zu schauen.

Barbara
Mir hat das Experimentieren im Sinne von Stören auch neue Sichtweisen für meine Arbeit geöffnet.

Janine
Ich störe mich immer wieder selber durch meine Arbeitsweise. Eigentlich bin ich ein eher ungeduldiger Mensch, 
schnell in Entscheidungen, in Gedanken oft schon in der Zukunft. Meine Tuscharbeiten erfordern aber sehr viel 
Geduld, sehr viel Zeit und ein Verweilen in der Gegenwart. Das empfinde ich durchaus als Störung und Provokation 
meiner selbst. Den inneren Widerstand überwinden, führt zu einem erweiterten Selbstbild und so entsteht 
widerständige Kunst.

Marlis 
Ich habe schon früher versucht, «Differenzen» zu zeigen, die sich von meiner kulturellen Prägung abgrenzten. 
Störung und Unterbrechung sind insofern für mich zu einer Strategie, zu einer künstlerischen Strategie, geworden. 
In meiner Arbeit führte mich der Scherenschnitt zu ganz anderen Inhalten als die Tradition es vorgab. Störung und 
Unterbrechung wurden mein Ausgangsgspunkt.

Gabriela
Die Kirsche wird zur Form auf dem Papier, wird Blau, sie muss nicht mehr so tun als sei sie die Kirsche. Stören ist 
für mich wie spielen. Erstens mag ich das und zweitens regt es mich an, nachzudenken, zu suchen, zu erfinden und 
Vorschläge für ein Sehen zu machen oder Sehen überhaupt zu versuchen.
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